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Etikettierungen sind gefährlich, da irreführend, der oriffige Titel >> 5Sonnengesang« schon
Sar. Er neglert die Rezeptionsgeschichte des Hymnus un die Legendenbildung seinen
Erfinder, un verfälscht die Intention des ymnus Denn der franziskanische Hymnus
1st nicht LU obgesang der Geschöpfe, sondern auch W1e Anton Rotzetter vorbildlich
dargelegt hat »elne eative eproduktion der Modellpredigt«.“

DIieser Hymnus ist weılt entfernt VO  } Volksliedern, welche die achende » Jliebe Sonne«
besingen. Hier geht weder die 1e€e' Sonne, noch die lebensspendende Sonne,
welche bereits die alten Kulturvölker, Agypter, Römer verherrlichten. Hier geht
die Sonne als den »edien errn« un » Bruder«. S1ie wird männlich attribuiert, weil in den
romanischen prachen >> die SONNe« männlichen Geschlechts 1st. Dank ihrer Funktion un
Schönheit wird sS1€e ZU » Sinnbild« des »höchsten allmächtigen errn«.

Der 11dende Künstler Jürgen ZaSsSC. hat in seinen » braingestormten Skizzen« ZU

Cantico cCreature OSS1GA Cantico di rTrate sole VOINl O0OÖO1 die » Sonnenstrophe « als Trialog
zwischen Franziskus, Sonne un Gott gestaltet; ze1gt ZU einen die Sonne als kosmische
Realität mıt ihren eruptiven Protuberanzen, FA anderen die vermenschlichte V1ısıon des
» Bruders«, dessen Strahlenkranz nicht allein ZUrTr Erde hernieder leuchtet, sondern hinaus-
welst auf den Quell er Schönheit den himmlischen chöpfer, VO  > dessen Schöpferkraft
eI; allein dank seiner Präsenz und Schönheit, Zeugni1s ablegt Abb 1)

Der Vortrag gründet auf InTtorma- musikalische, bildnerische, Iiıterarische Sigmund er Mannn 'OSes
tionen und Bilddaten nachstehenden Interpretationen des franziskanischen und die monotheistische eligion
Symposionberichtes: Ute UNG-KAI- »SoNNENgESaANTS « und er zeigt etliche 11939] Schritten über die eligion,
SER (Hg.). »Laudato SJ, MI Signore, Bilderfindungen, die eigens für das Frankfurt 19 /5, 2517.
DET SOTd NOSTra erra /ur Symposion erstellt wurden. Inmalıg Amenophis | 4-13.
Asthetik und Spiritualitat des » S5on- ist diıe Wiedergabe des 35-telligen der 18 ynastle.
HNENYESANIYS« n USI| |Bildender| Cantic de| SO| Joan Miros. Ja dieser ext VOT) urt Uunter ‚eNut-
unst, Religion, Naturwissenschaft, eiıtrag auf Farbabbildungen verzich- ZUNQ der VOT) Norman DE ARI
Literatur, FEilm und Fotografie, nter- tien 111U55, sEe] In Einzeltallen verwiesen DAVIES erarbeiteten Übersetzung
disziplinares Symposion der Hoch- auf die Farbtateln In Publikation. (n eInric SCHÄFER, Amarna
schule für US! und Darstellende n der erstien nıchtbullierten Or- n elıgion und Uunst, LEIPZIG 1931,
uns Frankfurt 2001, Bern ADer 03-70densrege!l eqd 21,1) sSschrei Fran-
Bericht dokumentiert und analysiert ziskus nieder, wıe eIne Modellpredigt

auszusehen habe azu nton ROT-
ZETTER, Wunderbar seid ihr geschaf-
fen. Wie Franziskus den Tieren redigt,
reiburg 199585, /4 und ET
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»es wurde der Welt 1InNe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  4099  Diese Sonnendarstellung steht in absolutem Kontrast zur heidnischen Selbstdarstellung  des römischen Kaisers Konstantin. Hier gibt es keine Vermittlungsinstanz, hier geht es  allein um Machtverherrlichung, die Selbststilisierung des Imperators als Sol invictus. Das  Plakat zur Trierer Konstantin-Ausstellung des Jahres 2007 unterstreicht durch die Aureole,  welche die überdimensional große Herrscherskulptur überstrahlt, eben diese topologische  Zuschreibung (Abb. 2). Auch die Christen wählten die Sonnenmetapher zur Verherrlichung  des Gottessohnes; ganz bewusst ließen sie Christus, den Weltenherrscher, am Tage der  Sonne, dem »dies solis«, auferstehen. Auch die Sonnenscheiben gotischer Kathedralfenster  oder die Darstellungen Christi als Herr des Kosmos in der Sonnenmandorla bedienen sich  dieses Verherrlichungsmusters. Ein schönes Beispiel bietet das Relief an der Außenfassade  des Domes San Ruffino in Assisi aus dem 12. Jahrhundert, das Franziskus von Kindheit an  betrachtet und bewundert haben dürfte. Vielleicht bildete diese erhabene Darstellung des  thronenden Gottessohnes als Sonne zwischen Mond und Stern(en) die Folie für seine Lob-  preisung des »edlen Herrn und Bruders« (Abb. 3).  Sonnengesänge durchziehen auch - hier jedoch in säkularisierter und entmythologisierter  Form - die schlagkräftigen Bilder der Werbung: ozon- und rostfrei, jung, frisch und um-  weltverträglich präsentieren sich die begehrlichen Objekte einer naturbewussten und natur-  verehrenden Käuferschicht. Das Plakat einer Autofirma übertitelt seinen Verkaufsslogan  mit dem Allgemeinplatz: »Ohne die Sonne gäbe es kein Leben auf der Erde.« Der daraus  abzuleitende Slogan lautet: » Beten Sie sie an.« Dieses Stoßgebet an die Sonne bedarf keiner  Gotteshäuser mehr. Ritualisierter Raum der Anbetung sind die stahlblaue Uferpromenade,  der schmale Streifen des hellblauen Meeres, der unendliche Horizont und der lichtdurch-  flutete Himmelsraum. Ein Ankerpfosten gibt dem »Schiff, das kommen wird«, Halt. Altar  dieser modernen Gläubigkeit, - nach Lust, Bedarf und Geld zu jeder Zeit und an jedem  Ort verfügbar —, ist das neue Astra Cabrio. Es garantiert »Genuss«, und nicht nur dann  und wann, sondern immer: »jede Sekunde« (Abb. 4).  Im franziskanischen »Sonnengesang« geht es auch nicht nur um Verherrlichung eines  Schöpfergottes, dem sich alles Leben verdankt; eine solche Lobpreisung finden wir bereits  im Sonnengesang von Amarna. Dieser Hymnus aus dem 14. Jahrhundert v. Chr. betonte  »nicht nur die Universalität und Einzigartigkeit Gottes, sondern auch dessen liebevolle Für-  sorge für alle Geschöpfe«; er forderte auf »zur Freude an der Natur und zum Genuß ihrer  Schönheit«.? Entstanden ist er während der Regentschaft des Ketzerkönigs Echnaton*, der  sich mit diesem selbsterwählten Namen als »der dem Schöpfergott Aton Gefällige« auswies:  Aus dem Sonnengesang von Amarna®:  Du erscheinst so schön im Lichtorte des Himmels,  du lebendige Sonne, die zuerst zu leben anfıng!  Du bist aufgeleuchtet im östlichen Lichtorte  und hast alle Lande mit deiner Schönheit erfüllt.  Du bist schön und groß, glänzend und hoch über allen Landen.  [  ]  Gehst du zur Rüste im westlichen Lichtorte  so ist die Welt in Finsternis, wie im Tode.  ..  Du vertreibst die Finsternis,  sobald du deine Strahlen spendest.  [  ]
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DIiese Sonnendarstellung steht iın absolutem Kontrast JT heidnischen Selbstdarstellung
des römischen alsers Konstantın Hier gibt keine Vermittlungsinstanz, 1er seht
allein Machtverherrlichung, die Selbststilisierung des Imperators als Sol INVICIUS. Das
aka SA rierer Konstantin-Ausstellung des Jahres 200 / unterstreicht Urc die Aureole,
welche die überdimensional grofße Herrscherskulptur überstrahlt, eben diese topologische
Zuschreibung AbbD. 2} Auch die Christen wählten die Sonnenmetapher ZU! Verherrlichung
des Gottessohnes: Sanz bewusst liefßen s1e Christus, den Weltenherrscher, Tage der
Sonne, dem » dies solis«, auferstehen. Auch die Sonnenscheiben gotischer Kathedralfenster
oder die Darstellungen Christi als Herr des Kosmos In der Sonnenmandorla bedienen sich
dieses Verherrlichungsmusters. Eın schönes eispie bietet das Relief der Aufsenfassade
des Domes San Rufhino ın Assıisı Aus dem Jahrhundert, das Franziskus VOoN 1n:  el
betrachtet un: bewundert enur Vielleicht ildete diese erhabene Darstellung des
thronenden Gottessohnes als Sonne zwischen ond un ern(en) die olle für selne LOD-
preisung des »edien Herrn un: Bruders« (Abb 3

Sonnengesänge durchziehen auch hier jedoch In säkularisierter und entmythologisierter
Form die schlagkräftigen Bilder der Werbung: O720O11- un rostfrei, Jung, frisch un:
weltverträglich prasentieren sich die begehrlichen Objekte eiıner naturbewussten un Nair-
verehrenden Käuferschicht. Das Plakat einer Autofirma übertitelt seinen Verkaufsslogan
muıt dem Allgemeinplatz: » Ohne die Sonne gäbe eın Leben auf der Erde.« Der daraus
abzuleitende Slogan lautet: » Beten S1e S1E << DIieses Stofßgebet die Sonne bedarf keiner
Gotteshäuser mehr. Ritualisierter aum der Anbetung sind die stahlblaue Uferpromenade,
der chmale Streifen des hellblauen Meeres, der unendliche Horizont un der lichtdurch-
flutete Himmelsraum. Fın Ankerpfosten gibt dem 5 Schiff, das kommen wird«, altD
dieser modernen Gläubigkeit, nach Lust, Bedarf un: eld jeder eit un: jedem
(Irt verfügbar ist das NECUEC stIra Cabrio. Es garantıert » Genuss«, un nicht 1Ur dann
un WanNnn, sondern immer: »jede ekunde« Abb 4)

Im franziskanischen » SONNENHESANH « seht CS auch nicht NUur Verherrlichung eines
Schöpfergottes, dem sich alles Leben verdankt; ıne solche Lobpreisung en WITFr bereits
1m Sonnengesang Von Amarna. Dieser Hymnus AdUus dem 14. Jahrhundert VCHhr betonte
»nıicht L1UT die Universalität un Einzigartigkeit Gottes, sondern auch dessen liebevolle Fur-
OI$! für alle Geschöpfe«; forderte auf Freude der Natur un ZU enu ihrer
Schönheit«.} Entstanden ist während der Regentscha des Ketzerkönigs Echnaton“, der
sich mıt diesem selbsterwählten Namen als »der dem Schöpfergott Aton G€fä.llige « ausw1ıes

AÄus dem Sonnengesang vVvon Amarna

Du erscheinst schön 1m Lichtorte des Himmels,
du lebendige Sonne, die zuerst en anfıng!
Du bist aufgeleuchtet 1m östlichen Lichtorte
und ast alle an mıt deiner Schönheit erfüllt
Du bist schön un: grofS, glänzen un: hoch über allen Landen
P ka

du ZUT Rüste 1mM westlichen Lichtorte
ist die Welt in Finstern1s, WwI1Ie 1mM Tode

vertreibst die Finsternis,
sobald du deine rahlen spendest.



410 Ute Jung-Kaitser
Baume un:! Krauter grunen.
UDIe öge fliegen auf AdUusSs ihrem Neste,
ihre Flügel rheben sich ın nbetung dir;
es Wild hüpft auf den Füßen:;:
es Wäds da fleucht un kreucht,
S1€E en nachdem du ihnen wieder aufgeleuchtet bist

Wilıe zahlreich sind doch deine erke:
S1e sind verborgen dem Gesichte der Menschen,
du einziger Gott, auflser dem keinen andern g1
Du hast die Erde geschaffen nach deinem Herzen,
du eINZISg un: allein
P banl

[ IIie Aton-Hymne 1st ONnTa: PoesiIe, inspiırlıert VO Schauspiel des Lebens un der Natur.
1ele Attribute sind fast identisch miıt denen des mittelalterlichen (‚antıco » Altissimu, m1
Signore C SO gesehen steht der >} Sonnengesang« des Franziskus durchaus In der Tradition
altorientalischer Sonnengesänge.

Franziskus der » NeUEC Mensch«

Neu jedoch ist die Strahlkraft des eiligen selber, VOINl dem schon der große Renalssance-
Dichter Dante sagte: »} NACYUC al mondo sole«: mıt Franziskus »wurde der Welt ıne
Sonne geboren«. DIiese etapher übersteigerte bei der Beschreibung der Geburts- und
Wirkungsstätte des eiligen: Man SOo. die Assisi Asces1 ufgang umbenennen
In » Aufgang der SONnne«: NOoON dica Asces1i Oriente« ®©

Dantes Worte bilden das Konzentrat einer Metaphernflut, derer sich alle Zeugen
bedienten, WenNnn s1e » authentisch« über Franziskus berichten wollten Wohl 1st rein
zeitlich gesehen noch Kind des Mittelalters: wurde 1181/82 geboren, doch kündigt se1ln
biographisches Handeln bereits das » Morgenrot« der Renaissance

Denn selne Schöpfungsutopie gebar den »} Menschen , den dritten Adam Jürgen
ZAasSC. hat dieses Ereigni1s bildnerisc interpretiert; In seinem Francesco erstrahlt das
1C der Menschheit: Wilie eın griechischer yros betritt iıne verkrustete Welt un: C1-
weckt S1e Licht un: en (Abb 5)
on das Vorwort der genannten Drei-Gefährten-Legende, die (:10vannı da Ceprano

wen1ge TE nach dem Tod des eiligen aufzeichnete, wählte Bilder zwecks Verdeutlichung
jener elementaren Kräfte, die VOINl ihm und selner Otscha ausgiıngen: » Es War WI1Ie der
EiINnZUug des Frühlings In die Welt« » WIEe der Aufgang der Sonne« » Leuchtend wWw1e
das rührot und w1e der Morgenstern vgl. Sirach 5 6| Ja w1e die aufgehende Sonne
die Welt mıt glühenden Strömen des Lichts überflutet ihrer Fruchtbarkeit, erschien
Franz In seinem Auftfbruch gleich einem neuartıgen IC e1ım Aufgang dieser Sonne lag
die Welt gewissermaßen 1m winterlichen Frost ErStartt iın Finsterni1is und bar des Lebens
Sein Wort un: selne Tat War WIE ein schönes Leuchten: die ahrher strahlt, die Liebe
flammt, die Tugend, vieler Verdienste Mutter, hat iıne Kraft ZUT Weckung UCIl, schöneren
Lebens Wiıie ein (Jarten mıt mannigfachen fruchtbeladenen Bäumen erblühten die drei
Genossenschaften, die gründete.‘ eic staunenswerte Fruchtbarkeit! Es WAar wWwI1Ie der
EINZUg des Frühlings In die Welt_ «®



»es wurde der Welt INe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  411  Roland Peter Litzenburger verdichtet das elementare Ereignis des singenden, Gott  preisenden, die neue Welt erschließenden Heiligen im Bild. Das ausdrucksstarke Aquarell  von 1971 mit dem Titel Sonnengesang zeigt eine Verschmelzung der Sonne mit dem Sänger,  der wie ein Baumstamm aus der Erde herauswächst, der eins wird mit der braunen Erde  und dem glühenden Himmel. Schildert Litzenburger die Einswerdung des Franziskus mit  der Natur, deutet sie der brasilianische Maler Nelson Porto eschatologisch.? Porto sieht  Francisco de Assis mit den Augen des Befreiungstheologen Leonardo Boff, und er malt  ihn als »Homem do Paraiso«, als »Menschen des Paradieses«. Sein Franziskus »baut am  Himmel hier auf der Erde«'°; dank seiner naiven Malerei erfasst er den »paradiesischen  Menschen« der Legende im Bild, »unschuldig und strahlend wie am ersten Schöpfungs-  tag« n  Diese Bilder sind glänzende Metaphern seiner inneren Strahlkraft, die weniger missio-  narischem Selbst- und Sendungsbewusstsein als der tiefen Demut seines Wesens ent-  sprang. Endet doch auch sein Cantico delle Creature mit »... e ringratiate e serviteli cum  grande umilitate«. Demut, Christusnachfolge und » Ehrfurcht vor der Schöpfung« (so die  Forderung Albert Schweitzers) sind Schlüsselwörter zum Verständnis der Ästhetik und  Spiritualität seiner Person, letztlich auch zum Verständnis des »Sonnengesangs«.  Sucht man das Franziskus-Bildnis mit der größten »geistigen« und »geistlichen« Au-  thentizität findet man es nicht bei Cimabue, auch nicht im Erinnerungsbild des Sacro Speco  von Subiaco, das, da zu Lebzeiten des Franziskus entstanden, quasi als Originalbildnis gelten  kann, sondern in der Kreuzigungs-Szene des Klosters San Marco in Florenz, das Fra Angelico  da Fiesole um 1440 gemalt hat. Unter den drei Kreuzen, die sich scharf von dem einfar-  bigen Himmel in herrlichem Lapislazuli-Blau abheben, versammeln sich zwanzig trauernde  Gläubige wie in einer » Trauersinfonie«*, einer von ihnen ist Franziskus. Obgleich Fra  Angelico Dominikaner war, hat er das Christentum gemäß Franziskus gelebt und gemalt. !®  Wohl auch darum »erkennt« er dessen unendliche Demut als seinem Wesen immanent  und kann sie, weil innerlich und geistlich nacherlebt, entsprechend wiedergeben. Vielleicht  ist diese Franziskus-Darstellung wirklich »eines der schönsten Bilder des seraphischen  Heiligen«, wie Beda Kleinschmidt bewundernd kommentierte'* (Abb. 6).  Die Demut des Franziskus mit den Augen Fra Angelicos zu sehen, eröffnet einen Ver-  stehenshorizont ohne Worte. Wer bereit ist, mit seinen Augen zu sehen, möchte den  Legendenerzählern glauben wollen, dass Vögel und Fische seiner Predigt lauschten, dass  6 Dante ALIGHIERI, Die göttliche  7 Das sind die Minoriten, Klarissen,  müßte wörtlich heißen: Franz von  Komödie [La divina Commedia], Das  Tertiaren.  Assisi — Mensch des Paradieses und  himmlische Paradies, 11. Gesang V. 50  8 Giovanni von CEPRANO, Drei-Ge-  nicht: Franz von Assisi — Die Sehn-  und 52-54: Übertragung, Einführung  fährten-Legende (1241-1246), Vorwort,  sucht nach dem Paradies (dt.),  und Erläuterung von August VEZIN,  hg. u. übers. von Otto KARRER, in:  Patmos-Verlag: Düsseldorf 1987, 97f.  Freiburg i. Br. 1956, 880. Warum  FRANZ VON Assısl. Legenden und  12 So Jacqueline und Maurice GUIL-  bemüht sich Dante in seinem be-  Laude, Zürich ®1975, 29.  LAUD, Fra Angelico. Das Licht der See-  rühmten Versepos (1307-1321) um  9 Beide Bilder leben von der Leucht-  le. Altarbilder und Fresken des Klos-  Sinndeutung des Franziskus? Er und  kraft der Farben. Sie sind als Farbta-  ters San Marco in Florenz, Stuttgart  Dominikus bilden die beiden tragen-  feln ganzseitig wiedergegeben in:  21988, 224.  den Räder eines Zweigespanns zur  JUNG-KAISER, Laudato si (wie  13 P. Vittorino FACCHINETTI, /cono-  Verteidigung der Kirche. Im Sonnen-  Anm. 1).  grafia francescana, Milano 1924, 59.  himmel der großen Weisen preist der  10 KAISER, Laudato si  14 Beda KLEINSCHMIDT, Sankt  Dominikaner Thomas von Aquin den  (wie Anm. 1), 13.  Franziskus von Assisi in Kunst und  Ordensvater der Minoriten, Franziskus  11 Franziskus habe diesen paradiesi-  Legende, Mönchengladbach 1958,  andererseits würdigt der Franziskaner  schen Zustand erreicht, weil er sich  116 und 86.  Bonaventura den hl. Dominikus, Grün-  »um die Identifizierung mit dem  der des anderen Predigerordens  neuen Adam Jesus Christus« bemüht  (XII, 106f.).  habe, schreibt Leonardo BOFF in:  DERS., Francisco de Assis - Homem  do Paraiso, Petröpolis 1985. Der Titel< 411

Roland Peter Litzenburger verdichtet das elementare re1gn1s des singenden, (5Ott
preisenden, die HEHE Welt erschliefßenden eiligen 1im Bild as ausdrucksstarke Aquare
VO  — 19/1 miıt dem 1te Sonnengesang ze1gt ine Verschmelzung der Sonne mıt dem Sanger,
der w1e eın Baumstamm aus der Erde herauswächst, der 1Ns wird mıiıt der braunen Erde
un dem glühenden Himmel. Schildert Litzenburger die Einswerdung des Franziskus mıt
der Natur, deutet S1€E der brasilianische Maler Nelson Porto eschatologisch.” Porto sieht
Francisco de Assıis mıt den Augen des Befreiungstheologen Leonardo Boff, un: malt
ih als » Homem do Para1so«, als » Menschen des Paradieses«. Sein Franziskus »baut
Himmel ler auf der Erde«"; dank selner naıven Malerei erfasst den » paradiesischen
Menschen« der Legende 1mM Bild, »unschuldig un strahlend wl1e ersten Schöpfungs-
«11

Diese Bilder sind glänzende Metaphern selner inneren Ya die weni1ger M1SS10-
narischem Selbst- un: Sendungsbewusstsein als der tiefen Demut selines Wesens ent-
SpIah$. Endet doch auch se1ın (‚antico (‚reature mıt »} ringratiate serviteli CL

grande umilitate «. Demut, Christusnachfolge un: » Ehrfurcht VOT der Schöpfung« (SOo die
Forderung Albert Schweitzers) sind Schlüsselwörter Z Verständnis der Asthetik un:
Spiritualität selner Person, letztlich auch ZU. Verständnis des » SOoNNeENgesSaANGS «.
C I11all das Franziskus-Bildnis miıt der röften » gelstigen « un » geistlichen « ÄU-

thentizität findet 1800208| nicht bei Cimabue, auch nicht 1m Erinnerungsbild des Sacro peCO
VonNn Subiaco, das;, da Lebzeiten des Franziskus entstanden, quası als Origin  ildnis gelten
kann, sondern In der Kreuzigungs-dzene des Klosters San Marco In Florenz, das Fra ngelico
da iesole 1440 gem hat Unter den drei Kreuzen, die sich scharf VOIN dem einfar-
bigen Himmel In herrlichem Lapislazuli-Blau bheben, versammeln sich ZWaNZ1g trauernde
äubige WI1e 1ın elıner » Irauersinfonie « *, einer VO  $ ihnen 1st Franziskus. Obgleich Fra
ngelico Dominikaner WAal;, hat das Christentum gemä Franziskus gelebt un: gemalt.
Wohl auch darum »erkennt« dessen unendliche Demut als seinem Wesen immanent
und kann s1e, weil innerlich und geistlich nacherlebt, entsprechend wiedergeben Vielleicht
ist diese Franziskus-Darstellung wirklich »elines der schönsten Bilder des seraphischen
Heiligen«, wWw1e Beda Kleinschmidt ewundernd kommentierte!* (Abb.

DIe Demut des Franziskus miıt den ugen Fra Angelicos sehen, eröffnet einen Ver-
stehenshorizont ohne Worte Wer bereit IsSt, miıt seinen ugen sehen, möchte den
Legendenerzählern lauben wollen, dass Ööge un: Fische selner Predigt lauschten, dass

ante ALIGHIERI, Die göttliche Das sind die Minoriten, Klarissen, muülste wortlich neißen :-FANZ Vorn
Komodıle ıLa Adivina Commedia|, Das Tertiaren. AssIis/ Mensch des Paradieses und
himmlische Paradıes, 11. Gesang 10vannı VOT) CEPRANO, Drei-Ge- nıcht: -FAaNZ VOo/) AssIıs! Die Sehn-
und 52754 Ubertragung, Einführung tahrten-Legende 41-1246) Orwort, sucht ach dem Paradıies (dt.  _
und Erlauterung VOT] August ng. u bers VOT) tto KARRER, In Patmos-Verlag: Dusseldort 1987,
reiburg 1956, arum VON SSIS! egenden und 50 Jacqueline und Maurice GUIL-
bemüht sich ante In seınem De- aude, Zürich 1975 2U. LAUD, Frg Angelico. DED IC| der SEE-
rühmten ersepos (1307-1321) Y  e’ el Bilder eben VOT] der Leucht- e Altarbilder und resken des KI0S-
Sinndeutung des Franziskus? und Kraftt der Farben. S1e sind als Farbta- ters San arco In Florenz,
Dominikus bilden dıe Deiden tragen- teln ganzseltig wiedergegeben n 224.
den Räder eInes Zwelgespanns Z7UT JUNG-KAISER, Laudato S/ wıe 13 Viıttorino FACCHINETTI, Icono-
Verteidigung der Kirche Im Sonnen- nm. 1 grafia francescana, Mılano 1924, 59.
himme| der grofsen Welsen preist der KAISER, audato S/ Reda KLEINSCHMIDT, ‚anı
Dominikaner Thomas Von ‚quin den (wie Anm. 1), 13. Franziskus Vor) Assısı In UnNs: und
Ordensvater der Minoriten, Franziskus 11 Franziskus habe diesen Daradlesi- egende, Mönchengladbach 1958,
andererseits würdigt der Franziskaner schen Zustand erreicht, WeI| elr sıch 116 und 36.
Bonaventura den Dominikus, TUun- »um die Identifizierung mıit dem
der des anderen Predigerordens Adam eSsUus Christus« Demuht
(XIl 1006T. habe, schrei Leonardo BOFF In

DERS., Francısco de SS/S omem
do Paraiso, Petropolis 985. Der Titel



412 Ute Jung-Kaiser
sich W1 Tiere wWwI1Ie der Wolf VO  ; Gubbio VO  r ihm zahmen liefßsen, un dies, obgleic sich
keine Belege für die Tierliebe des eiligen finden. ”

Malerei un Devotionalienhandel des 19./20. Jahrhunderts en diese egenden
hinreichend bedient, auch in unzähligen Kitschdarstellungen erschöpfend wiederge-
geben Ntier der 1el1za der Bilderfindungen gibt CS DUr wen1ge, welche der Tierliebe des
Franziskus als Spiegel seiner » Philosophie der Geschöpflichkeit«"°) ıne kosmologisch-
religiöse iimension verleihen. Dazu ehören eorg Schrimpfs Holzschnitt Franz Von Assısı
(1918) un: Die Vogelpredigt des Niederländers aurIıts Cornelis Escher (1922)

Indem chrimp den eiligen 1en!| inmiıtten der Natur ze1gt, macht die ähe VOINl

humilitas un: humus lat Demut un: (be-)greifbar. uch etymologisch ist also die
» Niedrigkeit« der Magd, w1e S1€ Marla 1m Magnifıkat besingt, un: diejenige des Franziskus,
die derjenigen der Magd vergleichbar scheint, begründen.

Die Nacktheit betont seline paradiesische Natürlichkeit, macht ihn den Kreaturen, den
Fischen, Vögeln un Lämmchen, gleich. Der Zeigefinger ist nicht allwissend aufgerichtet,
sondern weılst miıt leiser (seste auf ih selbst zurück, als WO das |durc. wegen| (<

1m ucte le {ue creature« gleichsam unterstreichen. enige Andeutungen, wahrhaft
»holzschnittartig« 1m wortlichen Sinne, bezeugen iıne schlichte un: starke Innigkeit des
Ausdrucks Nur weniı1ge Bilder sind diesem gleichzustellen (Abb. Z)

DIe Vogelpredigt des Niederländers ist wesentlich herber un weniger Inn1g. Doch
Strenge OTtSCHa: und Sakralisierungstendenz werden gleichsam neutralisiert Urc die fast
mittelalterliche Erz  TeUde; welche 1ne enzyklopädische Vielfalt der Fauna entfaltet, auch
M die nalıve Blumen-Ornamentik, die sich nicht scheut, sechsmal das gleiche stilisierte
Motiv wledernNnolen. Die asketische Gestalt des Franziskus wahrt ihre persönliche Indivi-
dualität, Stigmata un: Aureole kast erinnert die ernste Physiognomie miıt blitzenden
Auglein jenes auflßsere Erscheinungsbild, welches u1ls Ihomas VO  — Celano VO ebenden
Franziskus übermittelt hat >> nicht sonderlich gro(fß INaAsSCIC, zarter KOrper mıt dünnen
Beinen | Antlitz länglic un: schmal, seline Stirne flach un niedrig, se1line ugen
mittelgro(i$, schwarz un unverdorben, die Haare dunkel, die Augenbrauen wen1g ewölbt,
die Nase gleichmäßig, fein un: gerade, die ren CS anliegend un klein, die CcNlaien
flach, die Sprache gewinnend, feurig un: geistreich miıt heiterem Antlitz un: utıgem
Gesichtsausdruck «

Zumindest Iinden sich keine 17 ar Marıa GRAF, rIe Uber FS SE VOITN dem Kunstler PIUS
Belege n seiınen eigenen Opuscula; Chrimpf, In [)as KunstDbDlatt (191 (1903-1914) zu eschen C
Arst die eriıchte der Lebensgefährten 757. Vgl DEKS:; Cchrimpf. macht worden.
Uund egenden sprechen VOT) Tierliebe. Kunstlerhe der Saturne, Onstanz BD Vgl Paul Vie de
azu Hans-Joachim WERNER, NS 919 Francols d’Assise, Parıs
mit der atur. Mensch und atur Hei 18 n Cel |, 228 XX Der CX enthalt die MeIlSs-
YTanz VOT)] Assisı, BOohme, Albert DIie Zahlung olg Jjener atı- ten wichtigeren CcCnNrıften (Opuscula)
Schweitzer Pierre eHnarı de schen Unterteilung, welche sıch n der des Franziskus, USYENOÖTNTIHNE! der
Chardin, Munchen 19806, 3. Vgl LIese- langen Rezeptionsgeschichte des Regula NO ullata, des welteren den
otte Die Tierlegenden des C antıco etabliert hat. Orlientiert rie einen Miınıister, die Frragm
eiligen TanNzZ Vr} Assısı, eIPZIG 1932 den tanelartigen Anrufungen » LaUu- te aqus den Werken der 1.Klara, der

DIie Vogelpredigt habe Ihre christli- dato << DZW. »Laudate d OE rie die Kustoden, den rIe und
chen und helidnischen Vorbilder chen VOT allem die Musiker VOTI » StTro- TUr Bruder LEO, den rIe die
(Gudrunsage). ohen«, wenngletch diese Definition Lenker der Volker und die Paraphrase

Hans-Joachım VWVERNER, »Unter- iterarhistorisch talsch ıST (vgl die Zzu ater Fine quellenkritische
tan allem Getier und Gewurm«. ranz andere Zählung der historisch-kriti- Betrachtung findet |111al) n der Ge-
VOTI AssIis! und die Philosophie der schen Ausgabe schichte der Textüberlieferung der
Geschöpftlichkeit, n DERS. NS mıit 20 Vgl CELANO, 'ıta secunda (2 Cel antiıken und mittelalterlichen ! ıtera-
der atur. (wie Anm. 15), 13-38. 213) VOIT] 6-1247. (Ur, Rd 1, Zurich 1964, SA

21 Wiedergegeben n IN- 349. Vgl. Kajetan DIie alteste
SCHMIDT, ‚an Franzıskus wıe Handschri der PUSCUIa des Fran-
NM. 14), ADbD. 26) Fbenda ırd zIiSKus Ccod 338 Von Assisi), Tal -Tan-

ziskanische tudiıen 1939) 120-142.auf den Entstehungsanlass verwiesen:



»es wurde der Welt INe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  413  Escher positioniert seinen Franziskus als leuchtende kosmische Metapher inmitten des  Baumes; er ist ihm innere Substanz und » Mitbruder« jenes Lebensraumes, der den Vögeln  Heimat bedeutet (Abb. 8).  3 Der franziskanische » Sonnengesang «  Aus all diesen Bildern spricht jene » Philosophie der [Mit-] Geschöpflichkeit« (s. 0.), von der  jede Zeile des »Sonnengesangs« durchtränkt ist. Es ist eine Liebe zur Schönheit der Natur,  des Kosmos, der Erde, der Menschen und Tiere. Es genügt der Verweis auf eine Strophe,  bspw. die siebte Strophe!® zur »Schwester Mutter Erde«, um diese demütige und warm-  herzige Liebe zu verstehen:  Laudato si, mi Signore, per sora nostra matre terra,  ]la quale ne sustenta e governa  e produce diversi fructi con coloriti flori et herba.  [Gelobt seist du, mein Herr, durch unsere Schwester Mutter Erde,  die uns erhält und lenkt  und mancherlei Früchte hervorbringt und bunte Blumen und Kräuter.]  Franziskus entdeckte die » Quelle der Herrlichkeit«, die Immanenz Gottes bereits im » Hier  und Jetzt«. Seine Erde ist kein Jammertal, dem man entfliehen muss, sondern ein sinnlicher  Ort voller süßer Köstlichkeiten und funkelnder Schönheiten: sie bringt herrliche » Früchte«,  »bunte Blumen und Kräuter« hervor. Filmbiografien, Musicals und Trivialdarstellungen  haben diese Erdverbundenheit und Naturliebe über Gebühr vermarktet.  Eben weil die Erde »Geschöpf Gottes« ist wie Mensch und Tier, ist sie uns nicht  untertan, sondern wesensverwandt. Als »unsere Mutter« trägt sie uns »gütig und stark«,  als »unsere Schwester« ist sie uns zärtlich vertraut und nah. Allein ihr Da-sein ist Lobpreis  der Schöpfung.  Franziskus’ Lobgesang ist Poesie, gesungenes Gebet und visionärer Traum von der  paradiesisch-kosmischen Einheit der Schöpfung. Der es sang, kannte keine Wirklichkeits-  verachtung, keine Trennung der Gefühlswelt des Menschen und der ihn umgebenden  Natur, der es sang, befreite das Ich zum Du, füllte die Leere mit Sinn, verlieh dem Handeln  endzeitlich göttliche Dimension.  Verfasst hat er sein Loblied auf die Geschöpfe 1225, als er krank in San Damiano danieder  lag. Thomas von Celano schreibt: »Er dichtete das Loblied auf die Geschöpfe und feuerte  [seine Gefährten] an, nach Kräften den Schöpfer zu loben. «*° Dieses Loblied hat Franziskus  häufig und gern gesungen und noch als Sterbender angestimmt. Die Sterbeszene hat der  italienische Maler Alessandro Loverini zu gestalten versuch  f 21  Der Kranke hat sich aus  seiner Strohhütte, die rechts angedeutet wird, zum Gärtlein in San Damiano geschleppt und  singt dort kniend, der Sonne zugewandt, die rechte Hand ans Herz gelegt, zum letzten Mal  seinen »Sonnengesang«, Drei Brüder haben ihn begleitet; während ihn der eine stützt, der  andere betroffen wegschaut, ist ihm der letzte kniend zugewandt. Die stille Szene gewinnt  besondere Intimität durch die sorgfältig aufgereihten Blumentöpfe auf dem niedrigen  Mäuerchen des Klostergartens und zugleich befreiende Weite durch den Ausblick in die  umbrische Landschaft (Abb. 9).  Das früheste Autograph des »Lobgesangs der Geschöpfe« wird datiert um 1260, das  heißt: Es ist zwei Generationen nach dem Tode des Heiligen entstanden.*? Die (lateinische)< 413

Escher posıtioniert seinen Franziskus als leuchtende kosmische etapher inmıitten des
Baumes; 1st ihm innere Substanz un » Mitbruder« jenes Lebensraumes, der den Vögeln
eimat bedeutet Abb

Der franziskanische »} Sonnengesang «
Aus all diesen Bildern pricht jene » Philosophie der [Mit-|Geschöpflichkeit« (S 0.) VOoNn der
jede eıile des » SoNNeENgESANHS « durchträn 1st. Es 1st ıne Liebe Z Schönheit der Natur,
des KOSmoOSs, der Erde, der Menschen un Tiere. Es genügt der Verwels auf ıne Strophe,
DSpw. die siebte Strophe”” ZUTr » Schwester Multter Erde«, diese demütige un WaTrml-

herzige Liebe verstehen:

Laudato S1, M1 Signore, pPCI SOTa nOstra mMatre erra,
la quale SOVCINA

roduce diversi fructi C  . coloriti flori et er'!
Gelobt selist du, meln Herr, Uure AT Schwester Multter Erde,
die u1ls5 erhält un: en
und mancherlei Früchte hervorbringt un!: bunte Blumen un Kräuter. |

Franziskus entdeckte die »} ue. der Herrlichkeit«, die Immanenz Gottes bereits 1mM » Hier
und Jetzt«. Seine Erde ist eın Jammertal, dem 111all entfliehen IHUSS; sondern eın sinnlicher
Ort voller süuler Köstlic  eiten und funkelnder Schönheiten S1e rn herrliche » Früchte«,
»bunte Blumen un: Kräuter« hervor. Filmbiografien, Musicals un Trivialdarstellungen
en diese Erdverbundenhei un Naturliebe ber Gebühr vermarktet.

Eben weil die Erde » Geschöp Gottes« ist wI1Ie Mensch un Tier, ist SI1E unlls nicht
rtan, sondern wesensverwandt. Als Multter « rag s1e u15 » gutig un: stark«,
als Schwester« ist S1€e uns zärtlich un nah Allein ihr Da-sein ist obpreis
der Schöpfung.

Franziskus’ Lobgesang ist Poesie, SCSUNSCHNCS un VvVisionarer Iraum VOoNn der
paradiesisch-kosmischen Einheit der Schöpfung. Der Sd1N$, kannte keine Wirklichkeits-
verachtung, keine Irennung der Gefühlswe des Menschen un: der ih umgebenden
Natur, der Sang, befreite das Ich Z Du, füllte die Leere miıt Sinn, verlieh dem Handeln
endzeitlich göttliche Dimensıion.

Verfasst hat se1ın Loblied auf die Geschöpfe 1225, als ank In San Damılano danieder
Jag Ihomas Von Celano schreibt: »Er dichtete das Loblied auf die Geschöpfe un: feuerte
seine Gefährten| d nach Kräften den chöpfer enK DIieses Loblied hat Franziskus
äufig un: gCIN und och als Sterbender angestimmt. Die Sterbeszene hat der
italienische aler Alessandro Loverin1i gestalten versuch 21 Der Kranke hat sich aus

seliner Strohhütte, die rechts angedeutet wird, ZU Gärtlein In San Damiano geschleppt und
singt dort 1en der Sonne zugewandt, die rechte and alls Herz gelegt, ZU etzten Mal
seinen »SonNnNeNgesang«. Drei Brüder en ih: begleitet; während ih der iıne tutzt, der
andere betroffen wegschaut, ist ihm der letzte 1en zugewandt. DIie stille Szene gewinnt
besondere Intimität uUrc die sorgfältig aufgereihten Blumentöpfe auf dem niedrigen
Mäuerchen des Klostergartens un zugleic. befreiende Weite UT den UuSsSDIl1c In die
umbrische Landschaft (Abb. 9)

Das früheste Autograph des » Lobgesangs der Geschöpfe « wird datiert 1260, das
heißt Es ist wel Generationen nach dem Tode des eiligen entstanden. Die (lateinische)
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Überschrift In leuchtend roter Tinte verwelist auf den Beginn des » Lobgesangs der (ie-
schöpfe «. S1ie lautet auf Deutsch » Hlier beginnt das Loblied der Geschöpfe, das der selige
Franziskus JA Lob und ZUT Ehre Giottes verfasst hat,; als bei San amıano ank
Diese Aussage ist eın leicht varııertes /itat AdUus der Vıta secunda des Ihomas VOoN Celano
(s 0.) Von einem spateren Besitzer dazu gekritzelt ist die Anmerkung: >> Canticu fratis solis
|Lobgesang des Bruders Sonne| CC

DIie erste Strophe, die mıt einem grofßsen roten Initialbuchstaben » A|ltissimu| < beginnt,
elässt einen Freiraum zwischen der ersten un: zweıten CHE: der dreizeilige Abstand ist
1G die Schriftzeichen der Rückseite, welche ÜTE das Pergament hindurchschimmern,
leicht erkennen Abb. 10) Der Freiraum lässt vermuten, dass 1ler {fenbar 1ne Melodie-
stimme notiert werden sollte, i1ne Art Psalmton, der auf alle Verse anzuwenden WAäIl.

Welchen jedoch der eidende Franziskus ansımm hat; 1st nicht uDerlieier

Musikalische eutungen des Cantico Creature

odehNnar':! Ooppich, emeriıtierter Professor für Gregorianischen esang der Frankfurter
Musikhochschule, hat iıne Stilkopie komponiert, die 1ne Art Psalmton zugrundelegt Abb.
11) Doch hat Franziskus wirklich ın dieser Weise seinen herrlichen Lobgesang aufGott und
die Schöpfung angestimmt? Hat nicht eher 1ne der volkstümlichen Laudenmelodien
gewählt, welche die Laienbrüder leichter mitsıngen konnten? Wiır wI1issen nicht

1ne Stilkopie Sahnz anderer Art prasentier Carl Orfifs Chorstück Laudes creaturarum,
quas fecit Beatus FrancisSCus ad Laudem et Honorem Dei?* VO  e 1954 Auf dem Bordunfun-
dament erhebt sich ın grofßen schwingenden Ogen, fast atemlos, ohne Innehalten, der
unrende dreistimmige UOrganumsatz 1mM Mixturstil. *> Jede Melodiezeil: schlägt den
Bordunton erneut wWw1e eın Sprungbrett intensivlert un dynamisiert die Klan-
grezitationen der einzelnen Versbögen, WI1e eın Glockenton durchschwingt un rag fast
das Werk. Nur bei der Todesstrophe (ver-)rückt den Orgelpunkt einen (3anz-
ton nach oben, lässt ih mıiıt der Rezitation auf gleichem one verschmelzen414  Ute Jung-Kaiser  Überschrift in leuchtend roter Tinte verweist auf den Beginn des »Lobgesangs der Ge-  schöpfe«. Sie lautet auf Deutsch: »Hier beginnt das Loblied der Geschöpfe, das der selige  Franziskus zum Lob und zur Ehre Gottes verfasst hat, als er bei San Damiano krank war. «  Diese Aussage ist ein leicht variiertes Zitat aus der Vita secunda des Thomas von Celano  (s. 0.). Von einem späteren Besitzer dazu gekritzelt ist die Anmerkung: » Canticü fratis solis  [Lobgesang des Bruders Sonne]«.  Die erste Strophe, die mit einem großen roten Initialbuchstaben » A[ltissimu] « beginnt,  belässt einen Freiraum zwischen der ersten und zweiten Zeile; der dreizeilige Abstand ist  durch die Schriftzeichen der Rückseite, welche durch das Pergament hindurchschimmern,  leicht zu erkennen (Abb. 10). Der Freiraum lässt vermuten, dass hier offenbar eine Melodie-  stimme notiert werden sollte, eine Art Psalmton, der auf alle Verse anzuwenden war.  Welchen jedoch der leidende Franziskus anstimmt hat, ist nicht überliefert.  4 Musikalische Deutungen des Cantico delle Creature  Godehard Joppich, emeritierter Professor für Gregorianischen Gesang der Frankfurter  Musikhochschule, hat eine Stilkopie komponiert, die eine Art Psalmton zugrundelegt (Abb.  11). Doch - hat Franziskus wirklich in dieser Weise seinen herrlichen Lobgesang auf Gott und  die Schöpfung angestimmt? Hat er nicht eher eine der volkstümlichen Laudenmelodien ”  gewählt, welche die Laienbrüder leichter mitsingen konnten? Wir wissen es nicht.  Eine Stilkopie ganz anderer Art präsentiert Carl Orffs Chorstück Laudes creaturarum,  quas fecit Beatus Franciscus ad Laudem et Honorem Dei** von 1954: Auf dem Bordunfun-  dament erhebt sich in großen schwingenden Bögen, fast atemlos, ohne Innehalten, der  führende dreistimmige Organumsatz im Mixturstil.”” Jede Melodiezeile schlägt den  Bordunton erneut an: wie ein Sprungbrett intensiviert und dynamisiert er die Klan-  grezitationen der einzelnen Versbögen, wie ein Glockenton durchschwingt und trägt er fast  das ganze Werk. Nur bei der Todesstrophe (ver-)rückt er den Orgelpunkt um einen Ganz-  ton nach oben, lässt ihn mit der Rezitation auf gleichem Tone verschmelzen ... Ungemein  wirkungsvoll sind die beiden triumphalen Klangsäulen des » Amen«. Glaubensgewiss löst  sich der Septakkord in einen Spaltklang; der Effekt erinnert ein wenig an die »voix celeste «  französischer Orgelregister. Die alte Konsonanz und die auflösungsbedürftige Dissonanz  dienen der Wortausdeutung, werden zum » Klangleib« der Musik. Strahlend und wirkungs-  voller könnte der Schluss des »Sonnengesangs« kaum leuchten (Abb. 12).*°  Während die romantischen oder klassizistischen Vertonungen von Franz Liszt oder  Gian Francesco Malipiero die »ewige Freude« verheißende franziskanische Botschaft eher  bestätigen als in Frage stellen, stehen moderne Vertonungen wie die von Sofia Gubaidulina,  23 Lauden sind Dichtungen zum  25 Das ist eine Mixturkette aus  28 Dazu Jürgen W. EINHORN,  Lobe Gottes oder der Heiligen. Die  Dreiklängen und Sextakkorden über  Franziskus im Gedicht: Texte und  Blütezeit der Laudendichtung datiert  Bordunfundament.  Interpretationen deutschsprachiger  später, etwa um 1260. Sie fällt damit  zusammen mit dem Auftreten der  26 Vgl. Wilhelm KELLER, Carl Orff,  Lyrik 1900-2000 (Franziskanische  in: Stilportraits der neuen Musik.  Forschungen 46), Kevelaer 2004.  ältesten Handschrift des »Sonnenge-  Veröffentlichungen des Instituts  29 Der Herausgeber übersetzt es  sangs«. Vgl. L. OLIGER, Nota sul cod.  für Neue Musik und Musikerziehung  irreführend mit »Advent«. Zitiert nach  338 di Assisi, in: Frate Francescano 1  Darmstadt, Bd. 2, Berlin 1961,  der zweisprachigen Ausgabe: Ronald  (1924) 182-187.  42-55, hier 43.  S.THOMAS, Deciduous Language/  24 Dieses Werk ist das zweite Stück  27 JUNG-KAISER, Laudato si (wie  Laubbaum Sprache, hg. u. übers.  des Concerto di voci als (8stimmige)  Anm. 1), 399-408.  V. Kevin PERRYMAN mit einem Nach-  Neufassung des (4stimmigen) Chores  wort von Richard EXNER, Denklingen  aus dem V.Band des Schulwerks von  1998, 34f.  Carl ORFF.Ungemeın
wirkungsvoll sind die beiden triumphalen Klangsäulen des » Amen«. Glaubensgewiss löst
sich der Septakkord 1n einen Spaltklang; der erinnert eın weni1g die » VO1X celeste«
französischer Orgelregister. [ IIie alte ONSONANZz un: die auflösungsbedürftige {ssonanz
dienen der Wortausdeutung, werden ZUTN >> Klangleib« der Musik Strahlend un wirkungs-
voller könnte der chluss des » SonNnNeNgesaNgS« kaum leuchten Abb. 12) 26

Während die romantischen oder klassizistischen Vertonungen VOIN Franz Liszt oder
Glan Francesco Malipiero die » ewl1ge Freude« verheißende franziskanische OfIScha eher
bestätigen als In rage stellen, stehen moderne Vertonungen wWw1e die VO  z Sofla Gubaidulina,;

23 Lauden siınd Dichtungen ZUuU 25 [)as ISt eine Mixturkette AauUs AazZu Jurgen EINHORN,
LoDe Gottes der der eiligen. DIie Dreiklaängen und Sextakkorden Uber Franzıskus IM Gedicht: exte und
Blütezeit der Laudendichtung datiert Bordunfundament. Interpretationen deutschsprachiger
spater, eEIwWa 260.5I/e 'all amı

mMıit dem Auftreten der
Vgl. Wilhelm KELLER, Carl OrTfT, yri 0720 (Franziskanische

n Stilportraits der USsIIi Forschungen 46) Kevelaer 2004.
altesten Handschrift des »Sonnenge- Veröffentlichungen des Instituts Der Herausgeber Ubersetzt R5
5Sarlıy>«. Vgl ÖLIGER, Nota ul cod für eue Uus! und Musikerziehung iırreführend mMit »Advent«. Zıitiert nach
338 d| SSISI, In rate Francescano Darmstadt, Bd.2, Berlin 1961, der zwelisprachigen Ausgabe Ronald
1924 82-187. 57 hier 43 I|HOMAS, Deciduous Language/

Dieses 'erk Ist das zweite UC| JUNG-KAISER, lLaudato S/ wıe aubbaum Sprache ng. Ubers.
des oncerto Cı VOoCI als (8stimmige) Anm. 1) 399-408. Kevin ERRYMAN mit einem Nach-
Neufassung des (4stimmigen) Chores WOTrT VOIT] Ichard Denklingen
dUus$s dem Band des Schulwerks VOT! 1998, 34T1.
arl RFF.



»es wurde der Welt InNe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  415  Alfred Schnittke oder Olivier Messiaen ihr eher distanzierend oder kontrastiv gegenüber.  Zum Teil verdüstern sie eher die Szenerie als dass sie sie zum Strahlen bringen wie Carl Orff.  Diese Fassungen des »Sonnengesangs« können innerhalb des gegebenen Rahmens nicht  weiter behandelt werden. Ich verweise auf umfassende Publikation Laudato si, mi Signore  per sora nostra matre terra””; auch bietet sie eine Kompositionsübersicht von 1837 bis heute.  5 Literarische Deutungen des Cantico delle Creature  Auch die Literatur unserer Zeit, die Werinhard Einhorn zusammengestellt hat,?® kontrastiert  den Cantico mit »Macht und Wahn«, » Verstummen«, »Mit-Leiden«, Vertrauensbruch. —  Einen ungemein starken Abgesang auf die zerstöre Erde verfasste 1972 der walisische Lyriker  R.S. Thomas (1913-2000) mit seinem Gedicht Zhe coming [Das Kommende, Zukünftige]??.  Herb und direkt benannte er die Dinge und die Sachverhalte bei ihrem Namen. Die Erde  ist »versengtes Land von wilder Farbe«, »das Licht brannte«; auch die Sprache droht im  »Getriebe« unterzugehen. Das Gedicht beginnt fast biblisch, wie in der Genesis. Doch der  blaue Planet ist »verkrustet« und »kahl«; seine göttlichen Attribute sind zerstört; »ein  kahler Baum« »auf einem kahlen Hügel« »betrübte den Himmel«. Es bedarf eines langen  schauenden Atems von innen und der Hoffnung darauf, dass der Sohn, der uns beobachtet,  Gott bitten wird, ihn »dorthin [zu den Menschen] gehen zu lassen [let me go there]«.  [ ] ©n abare  hill a bare tree saddened  the sky. Many people  held out their thin arms  to it, as though waiting  for a vanished April  to return to its crossed  boughs. The son watched  them. Let me go there, he said.  [...] Auf einem kahlen  Hügel betrübte ein kahler Baum  den Himmel. Viele Menschen  streckten ihre dünne Arme  danach aus, als warteten sie  darauf, daß ein verschwundener April  zurückkehre zu seinen gekreuzten  Ästen. Der Sohn sah  ihnen zu. Laß mich dorthin gehen, sagte er.  Als passionierter Hobby-Ornithologe (»bird-watcher«) hat er das geduldige und stille  Warten gelernt; »das Kommende« zeigt sich nur selten, manchmal nie. Auch der Betende  muss lernen zu schauen und zu warten - »looking, waiting, watching«. Zu oft bleibt Gott  schweigend, absconditus; endlos scheint das Warten darauf, dass Gott spricht, - »waiting  for the God to speak«.  Wie der Menschensohn sähe und schaute auch Franziskus die »versengte Erde«, »be-  obachtete er [the son watched them]« die tiefe Sehnsucht der Menschen nach Frühling,<< 415

Alfred Schnittke oder Olivier Messiaen ihr eher distanzierend oder kontrastiv gegenüber.
/Zum Teil verdüstern S1€E eher die Szenerile als dass S1e S1€e Z Strahlen bringen wWw1e Carl Orff.

[DIiese Fassungen des > Sonnengesangs« können innerhalb des gegebenen Rahmens nicht
weılter behandelt werden. Ich verwelse auf umfassende Publikation Laudato S1, mM1 Signore
per SOTU nNOostra maltre lerra2 auch bietet S1e ıne Kompositionsübersicht VOIN 1837 bis heute

Literarische Deutungen des Cantico (reature

Auch die Literatur UÜNSeEeTET Zeıit, die Werinhard Einhorn zusammengestellt hat, kontrastiert
den (‚antico mıt » Macht un Wahn , » Verstummen «, » Mit-Leiden«, Vertrauensbruch.
Ekinen ungemeın starken gesang aufdie zerstore Erde verfasste 19/2 der walisische Lyriker

Ihomas (1913-2000) mıt seinem Gedicht The COMINg Das Kommende, Zukünftige| 2!
erb un direkt benannte die inge un: die Sachverhalte bei ihrem Namen. Die Erde
1st » versengtes Land VOIN wilder Farbe«, »das Licht brannte«; auch die Sprache TO 1mM
» Getriebe« unterzugehen. Das Gedicht beginnt fast 1DU1ISC. wWw1e ın der enesI1s. och der
aue Planet 1st »verkrustet« un »kahl« E selne göttlichen Attribute sind zerstort; » eın
kahler Baum« » auf einem kahlen Hügel« » betrübte den Himmel«. Es bedarf eines langen
schauenden Atems VON innen und der Hoffnung darauf, dass der Sohn, der uUu1s beobachtet,
(5Ot£t bitten wird, ih » dorthin |Zzu den enschen| gehen lassen |let SO ere| &X

On bare
hill bare tree sal  ene
the Sky. Many people
held out their thin 11115

HE though waltıng
for vaniıshed pri
tO return 1ts crossed
boughs. Ihe SO  3 watched
them Let SO there, he sald.

Auf einem kahlen
üge betrübte eın kahler aum
den Himmel 1ele Menschen
streckten ihre dünne Arme
danach UusS, als sS1e
darauf, da{ß eın verschwundener pri
zurückkehre seinen gekreuzten
Ästen. Der Sohn sah
ihnen La{ß mich dorthin gehen,
Als passıonlerter Hobby-Ornithologe (»bird-watcher«) hat das geduldige Uun: stille
Warten gelernt; »das Kommende« ze1gt sich 1Ur selten, manchmal Nnıe Auch der Betende
INUSS lernen schauen un warten »looking, waltıng, watching«. Za oft bleibt Gott
schweigend, absconditus; endlos scheint das Warten darauf, dass (zOtff spricht, » waltıng
for the (God Speak «

Wie der Menschensohn sähe un: schaute auch Franziskus die » versengte Erde«, » be-
obachtete the S  - watched them! << die tiefe Sehnsucht der Menschen nach rühling,
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litt angesichts ihres Elends, kehrte WI1e€e der »verschwundene pri zurück selinen
gekreuzten Asten«. IDIie 1S10N, dass selne schweigende Gestalt ach » elner langen und
hartenA des Wachens« auf einem kleinen üge über der erscheinen un: dem
Tag Schönheit un Leben penden würde, ist iıne franziskanische. Dichterisch gestaltet
hatte diese Vision bereits Gilbert el Chesterton iın seliner wunderbaren Franziskus-Bio-
raphie: » Während noch Zwielicht herrschte, da erschien plötzlich ıne schweigende Gestalt
auf einem kleinen üge ber dera dunkel die schwindende Dunkelheit Denn

WalLr das Ende einer langen un: harten aC. einer aCcC des Wachens, In der die Sterne
nicht ausgeblieben S1ie stand mıiıt erhobenen Händen, wWw1e 1ın vielen Statuen und
Bildern, un: sS1€e War wWw1e eın Losbrechen VO  S Vogelgesang, un: hinter ihr War das
Anbrechen des agesX

S1e ware ndenkbar ohne die Metaphorik der Danteschen Commedia:»al mondo
il sole« (S. O.) oder die biblische Verherrlichung des Morgensterns, miıt deren Hilfe unNns

(s10vannı da Ceprano die Auferstehung des dritten Adam, des » LICUECIN Menschen«, selnes
Franziskus nahe bringen wollte (s O.)

Bildnerische Deutungen des C antıco (‚reature

In der bildnerischen Rezeptionsgeschichte des eiligen dominieren natürlich die Darstel-
lungen seliner Vita,; der Stigmatisierung, der Legendenerzählungen: Moderne Bildsequenzen
FA » SoNNENgESANH « chufen une Mields 51 Jurgen "ZASC und Joan Miro /7u ZASC
un Miro selen weniıge Andeutungen rlaubt.
&S Jurgen Czaschka bezeichnete selinen (‚antıco creature als » Braingestormte Skizzen«
(vgl Abb 1) Seine Intentionen erläuterte der Künstler w1e olg » Es seht MIr In dieser Serie

die Spannung zwischen Einfac.  eit, | Faktizität un Utopie. Man mu{fß den » Sonnen-
wirklich 1mM Original lesen, ist nicht übersetzbar. Diese schlichte un: für jeden

Ja wunschauslösende Präsentation des Kosmos WAar bereits Franziskus eit Utopie. «
Die erste Strophe (» Altissimu «) ist als zweiteilige Komposition angelegt Abb 13)

Im Sinne moderner Erklärungsmodelle wählt der Künstler den Urknall (»big bang«) als
» Punkt O« der Weltentstehung: Im Zeitraffer rleben WITFr die rasende Expansion des Welt-
alls un der Zivilisation: Dinosaurier, Mensch, Auto, Fernsehen, Rakete416  Ute Jung-Kaiser  litt er angesichts ihres Elends, kehrte er wie der »verschwundene April zurück zu seinen  gekreuzten Ästen«. Die Vision, dass seine schweigende Gestalt nach »einer langen und  harten Nacht des Wachens« auf einem kleinen Hügel über der Stadt erscheinen und dem  Tag Schönheit und Leben spenden würde, ist eine franziskanische. Dichterisch gestaltet  hatte diese Vision bereits Gilbert Keith Chesterton in seiner wunderbaren Franziskus-Bio-  graphie: » Während noch Zwielicht herrschte, da erschien plötzlich eine schweigende Gestalt  auf einem kleinen Hügel über der Stadt, dunkel gegen die schwindende Dunkelheit. Denn  es war das Ende einer langen und harten Nacht, einer Nacht des Wachens, in der die Sterne  nicht ausgeblieben waren. Sie stand mit erhobenen Händen, wie in so vielen Statuen und  Bildern, und um sie war es wie ein Losbrechen von Vogelgesang, und hinter ihr war das  Anbrechen des Tages. «°  Sie wäre undenkbar ohne die Metaphorik der Danteschen Commedia: »nacque al mondo  il sole« (s.o.) oder die biblische Verherrlichung des Morgensterns, mit deren Hilfe uns  Giovanni da Ceprano die Auferstehung des dritten Adam, des »neuen Menschen«, seines  Franziskus nahe bringen wollte (s. 0.).  6 Bildnerische Deutungen des Cantico delle Creature  In der bildnerischen Rezeptionsgeschichte des Heiligen dominieren natürlich die Darstel-  lungen seiner Vita, der Stigmatisierung, der Legendenerzählungen: Moderne Bildsequenzen  zum »Sonnengesang« schufen Rune Mields*, Jürgen Czaschka und Joan Mirö. Zu Czaschka  und Miro seien wenige Andeutungen erlaubt.  + Jürgen Czaschka bezeichnete seinen Cantico delle creature als »Braingestormte Skizzen«  (vgl. Abb. ı). Seine Intentionen erläuterte der Künstler wie folgt: »Es geht mir in dieser Serie  um die Spannung zwischen Einfachheit, [Faktizität] und Utopie. Man muß den »Sonnen-  gesang« wirklich im Original lesen, er ist nicht übersetzbar. Diese schlichte und für jeden  ja wunschauslösende Präsentation des Kosmos war bereits zu Franziskus’ Zeit Utopie. «??  Die erste Strophe (» Altissimu ...«) ist als zweiteilige Komposition angelegt (Abb. 13).  Im Sinne moderner Erklärungsmodelle wählt der Künstler den Urknall (»big bang«) als  »Punkt 0« der Weltentstehung: Im Zeitraffer erleben wir die rasende Expansion des Welt-  alls und der Zivilisation: Dinosaurier, Mensch, Auto, Fernsehen, Rakete ... Unbewusst  zitiert er aus Michelangelos Genesis-Darstellung in der Sixtina: Gottes Finger berührt und  erschafft den ersten Menschen. Sein Randkommentar zur ersten Strophe - » Big bang oder  Schöpfergott, Einstein oder Francesco?« — ist eine klare Provokation.  30 Gilbert Keith CHESTERTON, Der  34 Übersetzt: Den mit Wunden  graphisch und kompositionell der  Erfurter auffallend ähnlich sei: »in der  heilige Franziskus von Assisi,  geschmückten Seraph sieht er ans  übers. v. Jacques L. BENVENISTI, Mün-  Kreuz geheftet. Von hier sind ihm  Beschränkung auf die beiden Gestal-  chen 1927, 33.  bald die Wundmale Christi (gekom-  ten, der Haltung des Heiligen im  31 Ebenda wiedergeben, 84-90.  men ?).  Profil mit betend emporgestreckten,  35 Erhard DRACHENBERG u.a., Die  32 Dieses und die folgenden Aussa-  schon stigmatisierten Händen, die  gen des Künstlers zitiert nach: Jürgen  mittelalterliche Glasmalerei in den  aber noch nicht, wie später, von  CZASCHKA, Agnostische Annäherun-  Ordenskirchen und im Angermuseum  Strahlen getroffen werden; schließlich  gen an Francesco d’Assisi, in: JUNG-  ZU Erfurt, hg. INSTITUT FÜR DENK-  in der Turmarchitektur zur Linken mit  KAISER, Laudato si (wie Anm. 1),  MALPFLEGE IN DER DDR, Berlin 1976,  ornamentalem Fries (z. B. herzförmi-  262-267.  76f. Die Autoren verweisen auf die  gen B_}ättern). «  33 Joan MIRO, El Cäntic del Sol  früheste der erhaltenen italienischen  36 Übersetzt: Herr, mache (mit) mir  (1975), in: JUNG-KAISER, Laudato Ssi  Darstellungen, eine Nebenszene auf  ein Zeichen im Guten.  (wie Anm. 10), 389-396.  der 1235 entstandenen Franziskus-Ta-  fel des Bonaventura Berlinghieri (in  San Francesco zu Pescia), die ikono-Unbewusst
zıitiert AdUus Michelangelos Genesis-Darstellung in der S1ixtina: (GJottes Finger eruührt und
rschafft den ersten Menschen. Sein Randkommentar ZUrTr ersten Strophe » Big bang oder
Schöpfergott, FEinstein oder Francesco®?« ist iıne klare Provokation.

Gilbert el CHESTERTON, Der UÜbersetzt: Den mMıit Wunden graphisch und kompositionel! der
rT1urter autffallend hnlıch sel »In derheilige Franziskus Von AssisIı, geschmückten Seraph sieht ET ada{ll$s

übers. v. Jacques BENVENISTI, Mun- TeUZz geheftet. Von hıer sınd In Beschränkung auf die Heiden Gestal-
chen 1927, 57 ald die undmale Christi (gekom- ten, der Haltung des eillgen mM

FEbenda wiedergeben, 84-90. men ??). Profil mıit Hetend emporgestreckten,
Erhard U Die32 Dieses und die Tolgenden USSa- schon stigmatisierten Händen, die

JEn des Kunstlers zıiıtiert nach: Jurgen mittelalterliche Glasmalerei In den aber noch nicht, WIe spater, VOT)
Agnostische Annaherun- Ordenskirchen und Tar Angermuseum ranlen getroffen werden; schliefßlic

Yel) FHrancesCo SSISI, In JUNG- Erfurt, ng. INSTITUT FÜR ENK- n der Turmarchitektur ZUT |Inken mıt
KAISER, audato S/ wıe Anm. 1) MALPFLEGE k DER DDR. Berlin 19706, ornamentalem Fries (Z. herztormı-
262-267 706f. Die Autoren verweısen aut die JEn Blättern).

Joan MIRO, Cantic de| So| rTuheste der erhaltenen tallenischen Ubersetzt: Herr, mache mIt) mır
1975 In JUNG-KAISER, audato S/ Darstellungen, eıne Nebenszene aut e1n Zeichen Im uten
wıe Nnm. 10), 389-39006. der 1235 entstandenen Franziskus-Ta-

fel des BOoNaventura Berlinghieri (In
San HrancesCo Pescia), die KONO-



» es wurde der Welt eine Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ...«  417  Auch die »Erd-Strophe« bemüht ein Bildzitat, und zwar die Vogelpredigt Giottos, die  er für die Basilika von San Franceso in Assisi gemalt hat. Diese Legendenerzählung bildet  einen unauflöslichen Kontrast zu den Bankentürmen Frankfurts, welche mit spezifischen  Firmen-Logos, auch denen von Autofirmen, geschmückt sind. - Die »Todesstrophe«  (Abb. 14) zeigt einen weiblichen Todesengel, der den sterbenden Francesco umarmt und  stützt. Dazu meinte der Künstler: »Mir ging es mehr um >la morte«, was die deutsche Über-  setzung nicht hergibt. Für mich sehr persönlich ist der weibliche Tod ein schönes Bild, nicht  so gnadenlos wie der Sensenmann bei uns oder der Hades bei den Griechen. Ich finde es  einfach faszinierend, dass man den Tod auch als Frau sehen kann. Auch hier kommentiere  ich die Überwindung des zweiten Todes, die Auferstehung - ich gestehe, etwas humoristisch,  da von unten gesehen - durch ein Zitat, und zwar die Himmelfahrt aus dem Isenheimer  Altar von Mathias Grünewald. «  + Das Künstlerbuch Cäntic del Sol des spanischen Malers Joan Mirö (1893-1983) erschien  1975. Alle Druckbögen sind in der von mir herausgegebenen Publikation zum »Sonnen-  gesang« erstmalig in Gänze veröffentlicht und beschrieben worden. Sie schwarz-weiß  wiederzugeben, wäre unsinnig, zumal die 35 abstrakten Bilderfindungen ebenda einzusehen  sind. ® Ihnen ist der franziskanische »Sonnengesang« in Katalanisch beigefügt; leider weist  die Übersetzung Übertragungsfehler auf, die zum Teil auch sinnverändernd sind. Die auf-  fälligsten sind: In den Strophen 2-8 wird das verbindliche Possessivpronomen in »mein  Herr« eliminiert; es erscheint erst in den letzten beiden Strophen, auf deren bildnerische  Übertragung Mirö jedoch verzichtet hat. Im Lobpreis der »Mutter« (Strophe 7) entfällt die  Attributierung »Schwester«; der »heiligste Wille« (Strophe 9) wird mit » Tes santes voluntats«  übersetzt und damit als handelnde Urkraft entwertet, und die essentiale Schlusszeile, die dazu  auffordert, Gott »mit großer Demut« zu dienen, da die göttliche Gnade nur dem Demütigen  zuteil wird (Strophe 10), spricht reduziert von »einer« Demut: »una gran humilitat«.  Mirö geht es nicht um den franziskanischen Cantico, sondern nur um den Lobpreis  der Gestirne und Elemente. Die schöpfungstheologische, die christologische und die  eschatologische Dimension, die sich aus den ersten und letzten Strophen des Hymnus  ergeben, bleiben bildnerisch ausgespart. Ich brauche nicht zu erklären, was das bedeutet.  + Um meine Argumentation abzurunden, bedarf es also eines kontrastiven Schlussbildes.  Das 1230 entstandene Chorfenster der Erfurter Barfüßerkirche ist die älteste Glasmalerei  mit Franziskus-Darstellungen diesseits der Alpen. Schon das ursprüngliche Bildkonzept  suchte eine Parallelisierung der Lebensstationen des Heiligen mit dem des Gekreuzigten.  Vollständig erhalten sind nur noch nur zwei Fenster, darunter das Rundmedaillon (Abb. 15),  welches von einem kunstvoll mäandrierenden Schriftband umrahmt wird. Dieses zitiert das  Ereignis der Stigmatisation:  + PLAGIS - DISTINCTUM - SERAPHIN - UIDET - IN - CRUCE .UINCTVM +  +EX - HINC - SVNT - ISTI - MOX - INOITA . STIGMATA - XPRISTI - +}*  Das leuchtende Gelb des Schriftbandes wiederholt sich in den Nimben der beiden Hand-  lungsträger, im Altarkubus und Kirchraum. Anwesend sind nur Seraph und Franziskus; der  vermeintliche » Zeuge« des Geschehens: Bruder Leo, auf den spätere Darstellungen kaum  verzichten, fehlt.°® Hinter der Franziskusszene öffnet sich ein zweiter, »metaphysischer «  Raum: der Himmel, überirdisch verziert mit kostbarem Rankenschmuck. Ungewöhnlich  ist die Wiedergabe mit aufgeschlagener Bibel:  + D[OMI]NE - FAC - MECU[M] - SIGNV[M] - IN - BONO +*°  Es ist die » Tatkraft« des Bibelwortes, aus der sich die Christus-Nachfolge ableitet.  Sie ist auch der Impuls zur Lobpreisung des » Altissmu«, zum franziskanischen Cantico  delle Creature.< 417

Auch die » Erd- Strophe « bemüht eın Bildzitat, un: ‚WarTr die Vogelpredigt Giottos, die
für die asılıka Von San Franceso In Assisı gemalt hat 1ese Legendenerzählung bildet

einen unauflöslichen Kontrast den Bankentürmen Frankfurts, welche mıiıt spezifischen
Firmen-Logos, auch denen VOoO  — Autofirmen, geschmückt Sind. DIe » Iodesstrophe«
(Abb. 14) ze1gt einen weiblichen Todesengel, der den sterbenden Francesco umarmt un
stutzt Dazu me1ıinte der Künstler: » Mır ging mehr y la orte«, Was die deutsche ber-
setzung nicht hergibt. Für mich csehr persönlich 1st der weibliche Tod ein schönes Bild, nicht

gnadenlos WI1Ie der Sensenmann bei uns oder der es bei den Griechen. Ich finde
infach faszinierend, dass Ial den Tod auch als Frau sehen annn Auch hier kommentiere
ich die Überwindung des zweıten Oodes, die Auferstehung ich gestehe, etwas humoristisch,
da VON unten gesehen Urc e1in Zitat, un ‚War die Himmelfahrt aus dem Isenheimer
ar VOI Mathias Grünewald.«
+ Das Künstlerbuch C’antic del Sol des spanischen Malers Joan Miro (1893-1983) erschien
975. Alle Druckbögen sind In der Von MIr herausgegebenen Publikation Z » Sonnen-

erstmalig In (GJäanze veröffentlicht und beschrieben worden. S1ie schwarz-weiß
wiederzugeben, ware UnsInn1g, zumal die 35 abstrakten Bilderfindungen ebenda einzusehen
sind. Ihnen ist der franziskanische >> Sonnengesang« ın Katalanisch eigefügt; leider welst
die Übersetzung Übertragungsfehler auf, die Z Teil auch sinnverändernd Ssind. Die auf-
fälligsten Ssind: In den trophen A wird das verbindliche Possessivpronomen In » meln
Herr« eliminiert; erscheint erst ın den etzten beiden trophen, auf deren bildnerische
Übertragung Miro jedoch verzichtet hat Im obpreis der » Mutter« Strophe 7) ntfällt die
Attributierung » Schwester«; der » heiligste Wille« (Strophe 9) wird mıt » les santes voluntats«
übersetzt und damit als handelnde Tkra und die essentiale Schlusszeile, die dazu
auffordert, Gott » mıt grofßer Demut« dienen, da die göttliche na L1UT dem Demütigen
zuteil wird (Strophe 10), pricht reduziert Von » elner « Demut un STa humilitat«.

Miro geht nicht den franziskanischen Cantico, sondern 1Ur den obpreis
der (jestirne un Elemente. Die schöpfungstheologische, die christologische un die
eschatologische Dimension, die sich aus den ersten un: etzten trophen des Hymnus
ergeben, bleiben bildnerisc ausgespart. Ich rauche nicht erklären, Was das bedeutet.
& Um meılne Argumentation abzurunden, bedarf CS also eines kontrastiven Schlussbildes
Das 1230 entstandene Chorfenster der Erfurter Barfüßerkirche ist die alteste Glasmalerei
mıt Franziskus-Darstellungen diesseits der Alpen on das ursprüngliche Bildkonzept
suchte ıne Parallelisierung der Lebensstationen des eiligen mıiıt dem des Gekreuzigten.
Vollständig Yrhalten sind 1UTr noch L1UT wel Fenster, darunter das Rundmedaillon Abb 15),
welches VO  3 einem kunstvoll mäandrierenden Schriftband umrahmt wird. DIieses zıitlert das
Ereignis der Stigmatisation:

PLAÄAGIS DISTINCTUM UVINCIVM
HIN SVNT ISTI OX INOITA XPRIS!]I 54

Das leuchtende Gelb des Schriftbandes wiederhaolt sich ın den Nimben der beiden and-
lungsträger, 1mM Altarkubus und Kirchraum. Anwesend sind 1Ur Seraph und Franziskus: der
vermeintliche » Zeuge « des Geschehens Bruder €eO, auf den spätere Darstellungen aum
verzichten, fehlt. ° Hınter der Franziskusszene öffnet sich eın zweıter, » metaphysischer «
aum der Himmel, überirdisch verziert mıt kostbarem Rankenschmuck Ungewöhnlic
ist die Wiedergabe miıt aufgeschlagener

D(OMII|NE FAC MECU[M| VIM| BONO +  36
Es ist die » Tatkraft« des Bibelwortes, aus der sich die Christus-Nachfolge ableitet.

Sie ist auch der Impuls ET Lobpreisung des » Altissmu«, A franziskanischen Cantico
delle Creature.
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Abbildungen

Abb Abb Ö
Jurgen Maurıts Cornells ESCHER,
»Sonnenstrophe« 4US den ST Franziskus. DIe Vogelpredigt.
»Draingestormen Skizzen X< Holzschni 09X30/
zur Cantıco creature OSSIQ AbbD n LOCHER,
Cantıco dI rate sole 2001 en und Werk C_ Escher.
ja Zeichnung (Im Besitz der VerT. Mlıt dem Gesamtverzeichnis des

graphischen erKs,
Abb 2 Amsterdam 1984 Kat Nr Ö9, 201)
Plakat /Uur Konstantin-Ausstellung
Trier 200 / Abb >
(Werbung IM erneT, n der Presse) Alessandro

er letzte GESANG des eiligen Franzıskus
Abb (In San Damıian)
RelleTt der -assade VOT) San Rufttfino n Assısı! Wiedergegeben In Beda KLEINSCHMIDT,
(12 In an Franzıskus VOor) Assısı

IN UnNs und Legende,
Abb nchen-Gladbach 1958, Abb. 26 auf
Ehemaliges Werbeplakat Fbenda Ird auf den Entstehungsanlass
der Autoindustrie verwiesen: Der unstler nabe Pıus
(Wiedergabe Tur den Symposionsbericht (1903-1914) 7Urn eschen gemacht.
mMit Treundlicher Erlaubnis
der dam Opel AG) Abb

Faksiımile der Handschriftt
Abb des Lobgesangs der Geschöpfe.
Jurgen AUus dem X338
Francesco TI NAaCı UUuS dem OC (aufbewahrt IM Archiv des »Sacro CONVEeNTO
der Gesellschaft heraus, del Trancescanı di Assıisı«)
Kupferstich 2001 (Im Besitz der Verf.).

Abb Notenbeispie!|
Abb odenar! OPPICH,
FRA IESOLE (1387-1455), Der 5Sonnengesang (Beginn).
Ausschnitt aus der KreuzIgung.
Fresko M Kapıtelsaal des Osters Abb PAREON Notenbeispie! 2)
5an Marco In Florenz. Car ÖRFF,

Laudes CcCreaturarum (Schluss).
Abb
eorg ©!  9-1938), Abb = Ta
Franz VOor) Assısı (Holzschni VOT'T) 918 Jurgen
Abb In olfgang STORCH, Cantıco elle creature wıe Abb 1)
eOrg Cchrimp, und Marıa Uhden
en und Werk Berlın 1985, Abb 15
ebd AbD 04) 235 Chorftfenster der rTurter arTulser Kirche

dazu FErhard U
Die mittelalterliche Glasmalerei In den
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429»es wurde der Welt eine Sonne geboren429  »es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  DER SONNENGESANG  chster, allmächti-ger, gu-ter Herr,  Dein ist das Lob, der Ruhm, die Eh-re  E  und al-le Be-nedei-ung:  nur Dir, Höchster, ge-büh-ren sie,  und kein Mensch  PE r  ist würdig, Dich auch nur zu nennen. [&. Sei ge-lobt, mein Herr!]  ELOBT seist Du, mein Herr, mit al-len Deinen Geschöpfen,  vornehmlich  FEA  ” mit der ed-len Herrin, Schwester Sonne,  die uns den Tag schenkt und das Licht.  EFA  fUnd) schön ist'sie und strahlend in grossem Glanze: Dein Sinnbild, du Al-ler-  FA  höchster! [R. Sei ge-lobt, mein Herr!]  LOBT seist Du, mein Herr,  durch Bruder Mond und die Sterne; am Himmel  E ——  schufst Du-sie  leuchtend und kost-bar und schön. [3. Sei ge-lobt, mein Herr!]  @ f. molto estatico  >  S  Z  K  —3  E  Z  E  >>>  Dn  €  Z Z  S  ca  r  z  _=  B  P—  me |  E3  _  P ——  b  n  kan  a  Lau-da-te €  ne-di-  -gn0 - re  N  Ta -  +te e ser-vi-te a  X  i"  e  IN —  —  e  e  5  =  =  P—  B  —  __  Z  E  _  E  C  d  5  S  D  ol  S3  da -te  ne -di-ce  -re  -tia-te e ser-vi-(  I  PE  DA  K  E  /  Ab.  Largo  3  S  Wrrnnn  F  ——  A  E  S  hu-mi- i -ta - e  cum gran-de  C  ME SEnnnr  ä  men  >  —  O  Wn  AA  — —  b  ä—  Z  cum gran-de hu-mi - li-ta- te,  men  >  men.  Abb. 111 Abb. 12
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Zusammenfassung
Der (‚antıico creature, irrtümlich als » SOoNNENSESANS « überliefert, ist nicht LLUT eine
der altesten italienischen Dichtungen, sondern das einz1ge opusculum, VOINl dem SeWISS
ist; dass Franz VO  ; Assıisı 1m Volgare seliner umbrischen Heimat gedichtet hat gleic.
In der Tradition altägyptischer un römischer » SONNeENgESANDE « stehend, ist seine » SalnıZ-
heitliche« Sichtweise modern eNnnNnNelN. ESs ist ein Hymnus auf die Schönheit einer Gott
gewollten Schöpfung und das Bekenntnis >> elines paradiesischen Menschen«: Es befreit den
Menschen sich selbst, ih seine Natur und Umwelt die Menschen, Tiere, Gestirne,
auch die Erde als se1ine Mitgeschöpfe erkennen un lieben Darum inspirlierte äubige,
Glaubensuchende, Dichter, Musiker und ildende Künstler VO Mittelalter bis heute

Summary
TIhe (‚antıco creature, the >> Canticle of the SUNn « according CITONCOUS tradition, 1S not

only ONE of the oldest Italian poetic works but the only opusculum, of1 it 15 known
that Francıis of Assisı has written 1t In the » volgare « of his Umbrian natıve COUNLTrY. Albeit
eing ın the tradition of anclent Egyptian and Roman » Canticles of the SUun«, iIts holistic
perception Cal be called modern. 15 hymn the ecau of creation intended Dy God
and the confession of ın paradise«: It frees 10a himself, teaches him recognize
and love his nature and environment all human beings, animals, the earth ell
his fellow creatures Therefore the Canticle has inspired believers, searchers ofbelief,;)
MUus1iclans and visual artısts from mediaeval times until oday.
Sumarı1o
E1 (antico delle creature, comun erroneamente cCONOcidoOo OMMO » Canto al sol«,
sölo unl  © de las mas antıguas poes1as italiano, SINO e] UN1ICO opusculum del UJUC sabemos
C&  - certeza JUC ha S1do escrıto POT Franc1ısco de Asıs la lengua vulgar de tierra de
Umbria Aunque esta la tradicion de los » (Cantos al SOl « de los eg1PCIOS los romManO0s,

vision de » Conjunto < moderna. Es himno la elleza de unl  D creacion querida POI
[DI0s la confesion de »hombre paradisiaco«: S al hombre de 61 M1SMO, le ensena

LECOMNOCET INar naturaleza mundo circundante los hombres, los animales,
los astros, tambien la t1erra COTINO crliaturas Por ello, e] C antico creature ha
inspirado creyentes, buscadores de la fe, poetas, mMUuUSsiCcos artUustas plästicos es: la Edad
Ia hasta ahora.


